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V oiiiegender Aufsatz enthält einen kleinen Beitraj? zur Kenntnis

der javanischen Chelonethiden oder Scheerenspinnen. Sämtliche Arten,

mit Ausnahme von Chelifer Warhurgi n. sp., sind von dem Direktor des

Hamburgischen Naturhistorischen Museums, Herrn Prof. K. Kraepelin,

gesammelt, der mir das Material zur Bearbeitung gütigst überlassen hat.

Im allgemeinen ist gegenwärtig unsei'e Kenntnis dieser kleinen

Arachnidengruppe noch sehr unvollständig, und dies gilt nicht nur in

Bezug auf die Zahl der Arten und deren Verbreitung, sondei'n in hohem

Grade auch in Bezug auf die Kenntnis der bereits beschriebenen Arten.

Wie in andern Gruppen, z. B. bei den vi^ahren Spinnen, so trifft man auch

hier auf zahlreiche Arten, von denen man kaum mehr als die Namen
kennt. Die Diagnosen sind außerordentlich lückenhaft, und oft ist es

selbst mit dem besten Willen nicht möglich, aus denselben sicliere Kenn-

zeichen der Art herauszufinden. Vielfach ist der Schwerpunkt der Be-

schreibung auf die Form der Pedipalpen gelegt, während die minutiösen

Kennzeichen der Cheliceren und anderer Teile gänzlich vernachlässigt

wurden. Hinzu kommt, daß die Form der Pedipalpen ohne erklärende

Figuren sehr schwierig klar zu legen ist, da die Verschiedenheiten bei

nahe verwandten Arten oft nur sehr gering sind. Eine andere Ursache

der allgemeinen Unsicherheit liegt ohne Zweifel auch in dem Umstände,

daß man nur selten die Verschiedenheiten der beiden Geschlechter be-

rücksichtigt hat, und daß bei neuen Artbeschreibungen nur ausnahmsweise

sich Angaben darüber finden, ob der Autor ein Männchen, ein Weibchen

oder ein Junges vor sich hatte. Daß zwischen den beiden Geschlechtern

oft beträchtliche Unterschiede auftreten, ist bereits früher von den aus-

gezeichneten Forschern Balzan und Thorell hervorgehoben, und in

dieser kleinen Abhandlung kann ich noch ein weiteres Beispiel dafür

liefern. Bei Chelifer hirmanicus THOR, ist die sogenannte Galea oder der

Procursus apicalis sehr verschieden bei Männchen und Weibchen, freilich

nicht von Grund aus, aber doch auffallend genug.
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Mehrfach hat man den Bau der ersten Flagellumborste als wichtiges

Kennzeichen der Art betrachtet. Wahrscheinlich erklärt sich dies daraus,

daß man nur einen der Cheliceren eines Exemplars untersuchte und man,

da im allgemeinen nur wenige Individuen zur Verfügung stehen, es in der

Regel vermied, mehrere Individuen zwecks mikroskopischer Untersuchung

zu zerschneiden. In der Sammlung Kraepelins finden sich zahlreiche

Chel. hirmanicus THOR. Bei der Untersuchung einiger Individuen dieser

Art zeigte es sich, daß die Bewaffnung der ersten Flagellumborste immer

verschieden war, nicht nur bei verschiedenen Arten, sondern auch bei

beiden Cheliceren desselben Exemplars. Ich glaube daraus schließen zu

sollen, daß der Bau der ersten Flagellumborste als Kennzeichen der Art

von nur geringer Bedeutung ist.

Aus Java kannte man bisher nur eine Art, den Clielifer javanus

Thor., welche auch auf dem indischen Festland gefunden wird. Aus dem

nahe gelegenen Sumatra sind dagegen neben drei Chelifer-Artew auch ein

Chthonius und ein Oaryims bekannt. Von den übrigen malayischen Inseln

und Hinter-Indien sind dann noch einige weitere Arten beschrieben worden.

Das vorliegende Material erhöht die Zahl der javanischen Chelonetiden auf

5 Arten. In zoogeographischer Hinsicht war die Auffindung einer neuen

Ideohisium-Art von besonderem Interesse, da man von dieser Gattung

bisher nur eine Art aus Neu-Guinea, eine aus Neu-Caledonien und eine

dritte aus Norwegen kannte, während alle übrigen Arten in Amerika

beheimatet sind.

Als Bewohner der indo-malayischen Subregion sind demnach gegen-

wärtig folgende Chelonethiden namhaft zu machen:

Ghelifer articulosiis SiM. — Sumatra.

„ Balzanii THOR. — Pinang.

„ hifissus SiM. — Sumatra (Hawaii).

„ hirmanicus THOR. — Java, Sumatra, Malakka: Keletan.

„ cocophilus SiM. — Malakka: Keletan.

„ hians THOR. — Pinang.

„ Kraepelini n. sp. — Java.

„ nodulimanus TOM. — Sumatra.

„ sumatranus THOR. — Sumatra.

„ ThoreUi BALZ. — Sumatra.

„ Warburgi n. sp. — Java.

ChtJionius curvidigitahis Sdi. — Sumatra.

Oarypus irrugatus SiM. — Sumatra.

„ javanus n, sp. — Java.

„ personaUis SiM. — Malakka: Keletan.

Ideohisium minutum n. sp. — Java.
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Farn. Cheliferidae.

Chelifer birmaiücus Thor.

(Fig. la— f.)

Von dieser Art finden sich in der THORELLschen Spinnensammlnng,

die nunmehr dem Reichsmuseum zu Stockhohn geliört, einig-e Co-Typen,

alle Weibchen, welche aucli ich zu untersuchen Geleg-enheit gehabt habe.

Es ist mir danach sehr wahrscheinlich, daß die vorliegenden Exemplare

mit eil. hirmanicus THOR, identisch sind. Die KRAEPELlNsche Kollektion

enthält zahlreiche Weibchen und dazu einige Männchen, die ich ungeachtet

ihrer Verschiedenheit von dem A\'eibchen, aus guten Gründen zu dieser

Art rechne. Ist diese Vereinigung aber richtig, so wird es klar, daß man

bei der Beschreibung der Arten mehr als bisher auf die Verschiedenheiten

der Geschlechter Eücksicht nehmen muß.

Weibchen. Der Beschreibung ThorelLs, die wohl nur das Weibchen

berücksichtigt, ist nur wenig nachzutragen. Die transversale Fui'che des

Cephalothorax ist gewöhnlich sehr undeutlich und immer ziemlich seicht.

Betreffs der Augen sagt ThorelL: „nulluni vestigium oculorum". Sehr

wahrscheinlich aber hat er keine völlig reifen Weibchen vor sich gehabt.

Bei solchen näuilich sind die Augenflecken recht deutlich. Die größeren

Weibchen der Sammlung KRAEPELlNs sind 7 mm lang. Thorell gibt

an: „Long, trunc. SV*—5 mm".

In der THORELLschen Beschreibung der Cheliceren (Fig. 1 a) habe

ich nur zu bemerkeu, daß die Abbildung der Galea dieser Art ganz un-

genügend und auch etwas fehlerhaft ist.

Das Flagellum (Fig. 1 c) besteht in der Regel aus vier kleinen Borsten.

Was die erste dieser Borsten betrifft, so ist sie sehr variierend, nicht nur

bei verschiedenen Exemplaren, sondern auch bei einem und demselben

Individuum. Die Zahl der Seitenzähne beträgt nämlich oft nur 2 oder 3,

andernfalls 6 bis 7. Auch die Länge der Zähne variiert beträchtlich.

Bei einem Weibchen fand ich auf der einen Ohelicere fünf sehr kurze

Seitenzälme, auf der anderen vier erheblich längere. Auf einer anderen

Chelicere war die erste Flagellumborste mit 3 sehr langen Zähnen ver-

sehen. Das Ende dieser Borste ist a1)er regelmäßig zweigespalten. —
Die Länge der Pedipalpenglieder beträgt: IL Glied: 0,56; III.: 1,176;

IV.: 1,173; Va.: 1,23; Vb.: 0,98 mm.
Das Männchen weicht vom Weibchen teils durch Größe und Form,

teils durch Verschiedenheiten der Organisation der Cheliceren ab. Im

allgemeinen sind die Männchen kleiner mit ein wenig flachgedrücktem,

fast parallele Seitenkonturen zeigendem Abdomen. Der Bau der Galea

(Fig. le) der Cheliceren weicht durch sehr kurze Zähne oder Seitenäste ab.

Die Zahl der Äste ist wie beim Weibchen fünf, von welchen zwei am
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Ende des Haiiptstanimes sitzen. Die Anordnung- der Zähne ist dieselbe

wie beim Weibclien. Im allgemeinen sind die Zähne von gleicher Länge.

Eine Vergleichung der Zeichnungen (b u. e in Fig. 1) wird am besten die

Verschiedenheiten der beiden Geschlechter vor Augen führen. Das Flagellum

ist wie beim Weibchen aus vier Borsten zusammengesetzt. Die erste und

längste derselben ist am Ende zweigespalten und trägt S oder 4 ziemlich

lange Seitenzähnchen (Fig. 1 f).

Thorell (1, c. p. 79) schreibt über die Galea: interdum tamen

aculeum paene simplicem, parum evidenter ramosum, formare videtur

procursus apicalis." Wahrscheinlich beziehen sich diese AVorte auf das

Männchen. Die Länge der Galea ist beim Weibchen beinahe dreimal so

groß wie beim Männchen, und zufolge dieser Verschiedenheit ist es leicht,

die beiden Geschlechter selbst bei schwacher Vergrößerung zu unterscheiden.

Diese Art erinnert sehr an den Ch. Thorelli BALZ, aus Sumatra.

Sowohl die Form und Behaarung der Pedipalpen, als auch der Bau der

Galea stimmt mit den Verhältnissen bei den Männchen dieser Art ganz

gut überein. Die Aste der Galea sind aber zu G und an dem distalen

Viertel des Hauptstammes sehr zusammengedrängt. Übrigens gibt die

Beschreibung BALZANs gar keine ^Verschiedenheiten an. Auch hat Balzan
nicht das Geschlecht konstatiert.

Java: Tjibodas (;28. 3. 1904, Kraepelin 1.); Vulkan Gede, 2000'

(24. 2. 1897, H. FRUHSTORFER 1.).

Sumatra: Songei Lalah, Indragiri (26. 8. 1901, W. BURCHARD 1.).

Chelifer Kraepelini n. sp.

(Fig. 2 a— d.)

Weibchen. — Der Cephalothorax ist dunkel gelbbraun, glänzend,

mehr oder weniger fein runzelig, etwas länger als breit, vorn zwischen

den Augen gerade abgestutzt, darauf an den Seiten ziemlich abgerundet

und nach hinten mit fast parallelen Seitenrändern. Unmittelbar hinter der

Mitte liegt die erste Querfurche, die sehr deutlich und ein wenig nach

vorn gekrümmt ist. Vorn in der Mitte dieser Furche ist ein kleiner

Eindruck. Die zweite Querfurche liegt dem Hinterrande bedeutend näher,

ist wie die erste nach vorn gekrümmt, aber schwächer und in der Mitte

eckig nach hinten gekrümmt. Das Integument ist mit kurzen, einfachen,

feinen und spitzigen Borsten zerstreut besetzt.

Ohne Augen, aber mit zwei deutlichen weißen Augenflecken. .

Das Abdomen ist selir lang, mit fast parallelen Seiten. Die Rücken-

platten sind hell gelbbraun, die hinteren von einer sehr schmalen, longi-

tudinalen Linie geteilt. Alle sind glänzend, ohne Eunzeln oder Körnchen.

An dem Hinterrande der drei ersten Platten sitzt eine Reihe einfaclier

feiner Borsten. An den hinteren Rückenplatten flnden sich zwei solcher
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Eeihen. Die^ Veiitralseite, mit ebensolchen Haaren besetzt, ist glänzend

und glatt. Die Analsegmente mit sehr langen Borsten, von welchen

einige vielleicht „Tasthaare" sind. Die Genitalarea sehr breit, queroval,

nach hinten von einer sehr feinen Linie begrenzt, nach vorn von einem

breiteren, hellbraunen Eande, der in drei feine, nach hinten gerichtete

braune Striemen ausstrahlt, umgeben.

Die Pedipalpen (Fig. 2a) sehr lang, aber kürzer als der Körper,

dunkel gelbbraun. Das Integument ist beinahe ganz glatt; nur an den

Innenseiten der Glieder ein wenig granuliert. Alle Glieder mit kurzen,

feinen und einfachen Borsten besetzt. Im allgemeinen sind die Borsten

so lang, wie die Stielchen der Glieder breit sind, manchmal ein wenig

kürzer, selten länger. Die Haare sind am längsten an der Innenseite

der Glieder. An den Scheerenfingern sitzen einige sehr lange Tasthaare.

Der Trochanter ist bedeutend länger als breit, ziemlich lang gestielt,

am Innenrande schwach konvex, auf dem Rücken und gegen den Außen-

rand stark knollig aufgebläht und deutlich granuliert. Das Femoralglied

deutlich gestielt, so breit wie der Trochanter, etwas mehr als doppelt so

lang wie breit, an der Innenseite in der ersten Hälfte schwach konvex,

dann gegen das distale Ende ein wenig konkav; die Außenseite plötzlich

und stark erweitert, dann in der ganzen Länge schwach gebogen. Das

Tibialglied ungefähr so lang wie der Femui-, aber breiter, ziemlich lang

gestielt, an der Innenseite stark konvex, konvexer als an der Außenseite.

Der Sclieerenstamm beinahe um ein Viertel dicker als die Tibia, mit ziemlich

gleichförmigen, schwach konvexen Konturen, ein Sechstel länger als die

Tibia und ungefähr ein Drittel länger als breit. Die Sclieerenfinger schwach

gekrümmt, ein Sechstel kürzer als der Stamm.

Die Cheliceren ziemlich lang. Der unbewegliche Finger am Innen-

rande unmittelbar unter der Spitze mit drei kleinen, dann mit fünf erheblich

größeren Zähnen. An der Basis dieses Fingers zwei grobe Borsten von der

Länge des Fingers. Der bewegliche Finger an der Spitze klauenförmig

gekrümmt, unter der Spitze mit einem großen Zahn und unter demselben eine

Borste, welche die Spitze der Galea erreicht. An der Spitze ist die Galea

(Fig. 2 b) in zwei kurze Äste gespcilten, unter denselben zeigen sich an der

Außenseite noch ein Paar Zähne, und ungefähr in der Mitte der Galea

springt ein starker, an der Spitze zweisi)altiger Ast hervor. Die Serrula

mit 19 Zähnen, von welchen der basale Zahn am längsten ist. Das

Flagellum (Fig. 2d) besteht aus drei Borsten; die erste Borste am Vorder-

rande mit einigen kurzen Zähnen. Bei einem Individuum war die eine

mit 3, die andere mit 5 Zälmchen versehen.

Die Beine ziemlich kurz, spärlich mit langen, feinen und einfachen

Härchen besetzt. Die Härchen gewöhnlich kürzer als die Breite der

Glieder, außer an den Tarsen. An der Eückenseite des Tarsalgliedes
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etwas hinter der Mitte ein sehr langes nnd feines „Tasthärchen". Die

Klanen einfach.

Länge: 3— 3,5 mm.

LängederPedipalpenglieder:!!.: 0,38; III.: 0,79; IV.: 0,75; Ya.:0,7;

Yb.: 0,68 mm.

Zahlreiche Exemplare ans Java: Buitenzorg- (8. 3. 1904, Kraepelin ].).

Clielifer Warburgi ii. sp.

(Fig. 3 a—b.)

Weibchen. — Der Cephalothorax hellbraun, länger als breit,

mit schwach abgernndeten Seiten, vorn zwischen den Angen quer abge-

stutzt. Das Integument glatt nnd glänzend. P'.in wenig hinter der Mitte

liegt die erste Querfurche, die sehr deutlich und nach vorn gekrümmt ist.

Die zweite Qnerfurche ist schwächer und liegt näher dem Hinterrande

des Cephalothorax. Diese Furche ist auch nach vorn gekrümmt, aber in

der Mitte ein wenig nach hinten konkav.

Ohne Angen, aber mit deutlichen Augenflecken.

Das Abdomen beinahe dreimal so lang wie breit, mit parallelen

Seiten und abgerundetem Hinterende.

Die Rückenplatten sind gelbbraun, von einer mehr oder weniger

deutlichen medianen Längslinie geteilt, glatt nnd glänzend. Am Hinter-

rande jeder Platte eine Qnerreihe kurzer, einfacher Härchen. An den

beiden hintersten Segmenten einige lange „Tasthärchen".

Die Cheliceren sehr groß, hellgelb. Der unbewegliche Finger

schwach gekrümmt, mit einer ein wenig mehr gekrümmten, drei kleine,

subapikale Zähne tragenden Klaue. Am Innenrande unter den subapikalen

Zähnchen noch einige (3 oder 4), basalwärts an Größe abnehmenden

Zähnen. An der Basis des Fingers zwei grobe Borsten von der Länge des

Fingers oder länger. Der bewegliche Finger an der Spitze klauenförmig

gekrümmt, unter der Spitze mit einem großen Zahn und einer Borste,

welche die Spitze der Q-alea nicht erreicht. Die Galea (Fig. 3 b) lang,

an der Basis dick und an der Spitze in zwei kurze Äste gespalten. Ein

wenig über der Mitte zwei lange Äste und nahe der Basis noch zwei

längere. Wenn man die Galea von der Seite sieht, sind die Äste nach

den Seiten gerichtet. Die Serrula hat '22 Zähne, von welchen der basale

Zahn länger ist als die übrigen. Das Flagellum bestellt aus drei Borsten.

Die erste derselben ist bedeutend länger und am Vorderrande in der

distalen Hälfte mit einigen kurzen Zähnchen versehen.

Die Pedipalpen (Fig. 3 a) sind ungefähr von der Länge des Truncus,

dunkel gelbbraun. Die Trochanteren heller, länger als breit, langgestielt,

mit schwach abgerundeten Seitenkonturen. Das Femoralglied deutlich,

aber kurz, gestielt, an der Außenseite stark konvex, an der Innenseite in
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der Griindhält'te, schwuch konvex, dann etwas konkav. Die Fenioral- und

Tibialglieder ung-efähr gleich lang;. Das letztgenannte an beiden Seiten

gleichmäßig- konvex, deutlich und lang gestielt. Der Scheeienstamni ein

wenig- dicker als das Tibialglied, mit schwach konvexen Seitenkonturen,

ungefähr V4 länger als die Finger. Das Integument beinahe glatt, mit

kurzen, einfachen Haaren bedeckt, die nicht die Länge der Stielchen

überschreiten. An den Fingern einige lange Tasthaare.

Die Beine ziemlich kurz, weißgelb, mit einfachen, kurzen Haaren.

Zwei einfache, stark gekrümmte Klauen.

Länge: 2,6 mm.

Länge der Pedipalpenglieder: IL: 0,27; IIL: 0,51 ; IV.: 0,47; Va.: 0,54;

Tb.: 0,4 mm.

Ein Weibchen ans Java (Dr. WARBURG 1. 1890).

Farn. Garypidae.

Garypus javaims ii. sp.

Weibchen?— In der Sammlung Kraepelins befindet sich nur ein

einziges Individuum, ein beinahe adultes Weibchen, wie ich vermuten

darf. Natürlich habe ich dieses Exemplar nicht einer ins Einzelne gehenden

Untersuchung unterziehen können. Aus diesem Grunde ist meine Be-

schreibung sehr lückenhaft. Zuerst glaubte ich, daß die Art mit Oarypus

personahis SiM. identisch sei. Die Beschreibung SIMONS aber ist wenig

eingehend, und darum halte ich es für besser, die Form neu zu beschreiben,

als sie unter einem vielleicht falschen Namen verschwinden zu lassen.

Die Exemplare sind nur höchstens 1,6 mm lang, während Garyims

personaUis SiM. 3,5 mm lang sein soll. Die Farbe ist blaßgelb, nur die

Pedipalpen und der vordere Teil des Cephalothorax sind dunkel gelbbraun.

Das Abdomen zeigt vier Längsreihen kleiner gelbbrauner Flecken.

Der Cephalothorax ist etwas länger als breit, am Hinterrande

quer abgestutzt. Die Seiten hinter den Augen konvex, dann aber gerade

nach vorn konvergierend. A^or den Augen ist der C'ephalothorax allmählich

verjüngt, am Stirnrande abgestutzt und längs der Mittellinie dieses Teils

furchenförmig eingedrückt. Die erste Querfurche sehr schwach, in der

Mitte des Cephalothorax, die zweite näher dem Hinterrande. Die Quer-

furchen sieht man am besten, wenn das Tier auf der Seite liegt. Das

Integument ist sehr stark granuliert, besonders nach vorn, und mit sehr

kurzen, vielleicht in transversalen Reihen geordneten Härchen am hinteren

Teil des Cephalothorax besetzt.

Augen finden sich jederseits zwei, einander sehr nahe. Das vordere

Auge ist deutlich größei-. Betreffs Oaryims personatus sagt SIMON:

„oculi bini , anticus postico vix minor". Der Abstand zwischen

den vorderen Augen ist Vi breiter als die Breite der Schnauze.
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Pedipalpeii länger als der Körper. Das Integumeiit ist auch hier

stark g-raniiliert auf allen Gliedern, außer den Scheerenfing-ern, am gröbsten

auf den Troclianteren und der basalen Hälfte des Femoralgliedes. Die

Haarbekleidung sehr spärlich. Ich habe nur einige äußerst kurze Härchen

am Tibialgliede und am Scheerenstamme gesehen. Die Scheerenfinger

wie gewöhnlich mit zahlreichen langen und feinen Haaren.

Der Trochanter ist von oben gesehen etwas breiter als lang, beinahe

viereckig, nach hinten abgerundet. An der Unterseite dieses Gliedes nach

vorn und nach hinten eine knollenförmige Erhebung. Das Femoralglied

fast viermal länger als breit, sehr kurz gestielt, mit parallelen Seiten-

konturen. Das Tibialglied ist nicht oder sehr wenig breiter, deutlich

gestielt, an der Basis lang verschmälert, kaum Vs kürzer als das Femoral-

glied und ungefähr so lang wie der Scheerenstamm, welcher nahezu zweimal

so breit ist wie das Tibialglied. Der Scheei'enstamm an der Basis schräg

abgestutzt mit konvexen Seitenrändern, der Innenrand ein wenig kräftiger

gerundet. Die Scheerenfinger sind lang und schmal, fast 7^ länger als

der Scheerenstamm, gekrünnnt. Das Coxalglied des Pedipalpus nach vorn

in eine schwarze, kurze Spitze ausgezogen.

Den Bau der Cheliceren habe ich nicht eingehender untersucht.

Die Beine sind weißlich, mit kurzen einfachen Härchen bedeckt.

Die Klauen einfach.

Länge: 1,47 mm.

Länge der Pedipalpenglieder: IL: 0,18; III.: 0,54; IV.: 0,39; Ya.: 0,.87;

Vb.: 0,47 mm.

Nur ein einziges Individuum aus Java: Buitenzorg (März 1904,

KKAEPELIN L).

Fam. Obisiiclae.

Ideobisiiim luiimtum ii. sp.

(Fig-. 4 a— c).

Weibchen? — Der Cephalothorax gelbbraun, fast so lang wie

breit, mit parallelen Seitenrändern, die an den Augen ein wenig konvex

sind. Der Yorderrand ist in der Mitte schwach vorgezogen; längs der

Mittellinie eine schwache Vertiefung oder vielleicht nur ein dunklerer

Streifen. Das Integument glatt und glänzend, mit einfachen Härchen

spärlich bedeckt.

Augen vier, gleich groß, beinahe einander berührend, wenigstens ist

der Zwischenraum nicht breiter als der halbe Radius der Augen. Die Ent-

fernung der ersten Augen vom Vorderrande des Cephalothorax noch kleiner.

Das Abdomen lang, fast doppelt so lang wie breit, mit parallelen

Seitenrändern, am Hinterende abgerundet. Die Rückenplatten gelbbraun,

glatt, glänzend, am Hinterrande mit einer Reihe ziemlich langer Härchen.
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An jeder der zwei hinteren Rückenplatten jederseits einige bedentend

längere „Tastliaare". Die Ventralplatten schmäler, hell gelbbraun, mit

einfachen Härchen in Qnerreihen.

Die Cheliceren (Fig. 4c) sehr groß, bleichgelb. Der unbewegliche

Finger schwach gegen die vSpitze gekrümmt. Am Innenrande mit 14 oder 15

unregelmäßigen Zähnen. An der Basis des Fingers eine lange, gerade

Borste, die bis zur Spitze des Fingers reicht. Der bewegliche Finger ist

am Ende stärker gekrümmt und an der Rückenseite mit einer geraden

einfachen und durchsichtigen Galea oder Procursus apicalis. Der Abstand

der Galea an der Spitze ist ungefähr ^U der ganzen Länge des Fingers.

An der Oberseite vor der Mitte sitzt eine Borste, die bis zur Spitze des

Fingers reicht. Am Innenrande eine dünne, breitere, mit 10 bis 12 Zähnen

versehene Lamina. Die basalen Zähnchen sind am größten. Die Serrula

mit 17 bis 18 langen Zähnen. Das Flagellum (Fig. 4 b) ist, wenn man

die Chelicere von der Seite betrachtet, geradeaus stehend und scheint aus

sechs, an den Spitzen ein wenig kolbenförmig angeschwollenen Asten zu-

sammengesetzt zu sein.

Die Pedipalpen (Fig. 4 a) sind länger als der Körper, bleichgelb.

Der Trochanter länger als breit, am Yorderrande schwach konvex, am

Hinterrande konkav und zusammengezogen. Das Femoralglied ungefähr

4-nial länger als breit, undeutlich gestielt. Am Iimenrande in der Grund-

hälfte gerade, dann schwach konvex. Am Außenrande an den beiden

Enden konvex, in der Mitte aber schwach konkav; das ganze Glied am

distalen Ende am breitesten. Das Tibialglied ^/s so lang als das Femoral-

glied, nicht breiter als dieses, ziemlich lang gestielt, mit schwach konvexen

Seitenrändern. Der stark aufgeschwollene Scheerenstanun ist ein wenig

länger und nahezu doppelt so dick als das Tibialglied. Die Scheeren-

finger schmal, wenigstens 7» länger als der Stamm. Der unbewegliche

Finger mit ca. 15 kleinen, konischen Höckerchen, der bewegliche

Finger aber ohne solche Zähnchen. Alle Glieder mit langen, feinen und

einfachen Härchen, die im allgemeinen nicht länger sind, als die Breite

der Glieder. Die Spitzen der Scheerenfinger mit zahlreichen, mehr oder

weniger angedrückten Härchen und einigen sehr langen Tasthaaren besetzt.

Die Beine kurz, mit geraden und feinen Haaren besetzt, von

welchen einige sehr lang und vielleicht Tasthaare sind. Die Klauen

ziemlich stark gekrümmt, einfach.

Länge: 1,08 mm.

Länge der Pedipalpenglieder : IL: 0,17; IIL: 0,42; IV.: 0,27; Va.: 0,27;

Vb.: 0,87 mm.

Einige jüngere Exemplare aus Java: Depok, Buitenzorg (März 1904,

Kraepelin L).
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Figurenerklärung.

Fig-. 1. Chelifer hirmanlcns THOR.

a. Chelicer (Vergr. 120), Weibchen.

b. Galea (Vergr. 250),

c. Flagellum (Vergr. 250), „

d. Pedii^alijus (Vergr. 15), „

e. Galea (Vergr. 500), Männchen.

f. Flagellum (Vergr. 250), Männchen.

Fig. 2. Chelifer KraepeUni n. sp., Weibchen.

a. Pedii)alpus (Vergr. 35).

b. Galea (Vergr. 500).

c. Galea von der Rückenseite geseheu.

d. Flagellum (Vergr. 500).

Fig. 3. Chelifer Warburgi n. sp., Weibchen.

a. Pedipalpus (Vergr. 15).

b. Galea (Vergr. 500).

Fig. 4. Ideohisium minutum n. sp., Weibchen.?

a. Pedipalpus (Vergr. 15).

b. Flagellum (Vergr. 500).

c. Die Chelicerenfinger (Vergr. 350).
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Tullgren, Chelonethiden aus Java.
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